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Widmung


Für meine Eltern, meinen Mann und meine Kinder – ihr wart mein Halt, meine Stärke und mein Licht in der bisher schwersten Zeit meines Lebens.


Ich danke euch von Herzen für alles.









Triggerwarnung


Dieses Buch beschreibt persönliche Erfahrungen mit Schwangerschaft, Herzkrankheit und Operationen. Lies achtsam und in deinem eigenen Tempo. Das Buch soll dir Mut machen und Hoffnung schenken.










Prolog – Wenn das Leben den Atem anhält


Manchmal verändert sich ein Leben nicht laut, nicht plötzlich, nicht mit einem großen Knall. Manchmal geschieht es leise. Mit einem Satz. Einem Befund. Einem Moment, in dem man merkt, dass das, was immer selbstverständlich war, es plötzlich nicht mehr ist.


Ich hatte geglaubt, mein Weg sei klar: Familie. Alltag. Kinder. Ein Leben mit all seinen Herausforderungen – aber ein gutes Leben. Ich hatte gelernt, mit Sorgen umzugehen, mit Müdigkeit, mit der Verantwortung für andere. Ich wusste, was es heißt, stark zu sein. Zumindest dachte ich das.


Doch dann kam dieser Punkt, an dem mir mein eigener Körper eine Grenze setzte. Nicht als Warnung, sondern als Tatsache. Mein Herz – das Organ, das mich mein ganzes Leben begleitet hatte – war plötzlich nicht mehr nur ein Symbol für Liebe, sondern ein medizinisches Problem. Ein Risiko. Eine stille


Bedrohung.


Was als Kinderwunsch begann, wurde zu einer Reise durch Krankenhäuser, Diagnosen und Entscheidungen, für die es keine Vorbereitung gibt. Ich musste lernen, Kontrolle abzugeben, Vertrauen zu fassen, Angst auszuhalten und mich selbst neu kennenzulernen – als Frau, als Mutter, als Mensch.


Dieses Buch erzählt nicht nur von Krankheit. Es erzählt von Hoffnung. Von Nähe. Von dem, was bleibt, wenn Pläne zerbrechen. Und von dem, was entsteht, wenn man gezwungen ist, sein Leben neu zu betrachten.


Ich schreibe diese Geschichte nicht, weil sie besonders ist. Ich schreibe sie, weil sie passiert ist. Weil sie mich verändert hat. Und weil ich weiß, dass es viele gibt, die sich in Teilen darin wiederfinden werden.


Vielleicht liest du dieses Buch aus Neugier. Vielleicht aus Angst. Vielleicht, weil du selbst betroffen bist. Oder weil es jemand ist, den du liebst.


Was auch immer dich hierher geführt hat: Du bist nicht allein.


Dies ist meine Reise. Vom Kinderwunsch zur Herzklappe. Eine Reise, die ich mir nie ausgesucht habe – aber eine, die mich gelehrt hat, was Leben wirklich bedeutet.










TEIL 1 – DER WEG ZUR FAMILIE










Kapitel 1 – Kindheitsträume


Bereits im Kindergarten stellte ich mir vor, wie ich mein Leben als erwachsene Frau führen würde. Ich wusste, dass ich in einer festen, beständigen Partnerschaft leben und Mutter von mindestens zwei Kindern sein wollte. Das klassische Mutter-Vater-Kind-Bild – wobei die Ehe in meiner Vorstellung nicht zwingend eine Rolle spielte.


Meine Eltern gingen mir jedoch mit gutem Beispiel voran. Sie lebten mir vor, was es bedeutet, zusammenzuhalten, seit ich denken kann. Auch heute noch sind sie verheiratet – und stehen kurz vor ihrer Goldenen Hochzeit.


Trotz meiner Sehnsucht nach einer eigenen heilen Familie verlief mein Leben viele Jahre anders. Ich jagte einem Idealbild hinterher, das nie wirklich meines war. Deshalb konnte es auch nicht funktionieren. Mir war lange Zeit überhaupt nicht bewusst, was ich selbst wollte, und genau deshalb konnte ich es meinem Gegenüber auch nicht vermitteln. Ich stellte mich immer hinten an, war oft nur die beste Freundin, die den


Jungs Tipps für andere Mädchen gab, und war tatsächlich nie genug für eine ernsthafte Beziehung. Ich ließ es geschehen, weinte viele Tränen und stellte mich unzählige Male selbst in Frage – ohne eine Antwort zu finden.


So ging es lange weiter, bis ich eines Tages ernsthaft krank wurde. Zum ersten Mal war ich gezwungen, mich um mich selbst zu kümmern, wenn ich nicht vollständig untergehen wollte. Also tat ich das, was längst überfällig war: Ich begann, mich um mich und meine Seele zu kümmern, und stellte mich Stück für Stück selbst wieder auf. Es war nicht leicht, aber ich schuldete es mir selbst.


Ich kam an einen Punkt, an dem ich nur für mich sein wollte. Ich nahm mir vor, für meine eigenen Bedürfnisse einzustehen und nicht mehr nach links oder rechts zu schauen. Denn wer sich selbst finden will, darf andere nicht nach dem Weg fragen.


Auch beruflich entschied ich mich für einen neuen Weg und kündigte meinen Arbeitsplatz. Ich ließ alte Freundschaften zurück, die mich am Weiterkommen hinderten, und begann nach vorn zu schauen. Ich ging wieder zur Schule und lernte neue Menschen kennen. Diese Zeit war Fluch und Segen zugleich. Sie war nicht immer leicht – aber ich zog sie durch.


Dort begann vermutlich das bisher schönste Kapitel meines Lebens. Und damals wusste ich noch nicht, dass dieser neue Anfang mich eines Tages zu einer Reise führen würde, die sich freiwillig niemand aussucht.










Kapitel 2 – Der Mann fürs Leben


Gleich in den ersten Wochen nach Schulbeginn tauschte ich mich mit einer Klassenkameradin darüber aus, was wir uns für die Zukunft wünschten und wie es in der Vergangenheit bei uns gelaufen war. Sie sagte: „Den Partner fürs Leben lernt man doch meistens über Freunde kennen.“


Ich antwortete ihr, dass das bei mir kaum möglich sei, da die meisten meiner Freunde bereits in festen Beziehungen steckten und der Freundeskreis so gefestigt war, dass eigentlich niemand Neues dazukam. Abgesehen davon hatte ich von Männern sowieso erst einmal genug und wollte mich ganz auf mich konzentrieren, ohne auf jemand anderen Rücksicht nehmen zu müssen.


Nur wenige Wochen nach diesem Gespräch lud sie mich zu ihrer Geburtstagsparty ein. Ich ging ohne Erwartungen hin und freute mich einfach auf den Abend. Es dauerte nicht lange, da betrat ein Mann die Wohnung, an dem ich früher wahrscheinlich einfach vorbeigelaufen wäre, weil er rein optisch eigentlich überhaupt nicht mein Typ war. Er stellte sich mir vor, ich sah ihn an – und war sofort hin und weg. Irgendwie erinnerte er mich an meinen Vater, und mir fiel ein, was meine Mutter mir einmal gesagt hatte: „Wenn der Richtige vor dir steht, dann weißt du es.“


Dieses Gefühl hatte ich bei ihm. Gleichzeitig konnte es doch eigentlich gar nicht wahr sein, denn er war mit einer Frau auf der Party erschienen. Später stellte sich jedoch heraus, dass sie nur seine Mitfahrgelegenheit gewesen war. In diesem Moment war ich mir erstaunlich schnell sicher: Das ist mein Mann und der Vater meiner Kinder.


Wir unterhielten uns lange und intensiv. Er erzählte mir, dass die Frau, mit der er jetzt zusammenkommen würde, seine Frau fürs Leben sein solle und dass er eine Familie gründen wolle. Vier Kinder stellte er sich vor – und fragte mich, ob ich damit einverstanden wäre, denn sonst wäre ich schon raus. Ich stimmte sofort zu, schraubte seine Vorstellung aber von vier auf drei Kinder herunter. Damit war er einverstanden.


Ich musste schmunzeln, weil das Thema Kinder diesmal von einem Mann angesprochen wurde und nicht von mir selbst. Meine Mutter hatte immer gesagt, ich würde es mir selbst verderben, weil ich zu früh über Kinder spreche. Aber wenn ich welche möchte und mein Gegenüber nicht, dann brauchen wir doch gar nicht weiterreden und unsere Zeit verschwenden.


Ich war ziemlich schnell Feuer und Flamme. Er hingegen hatte mich anfangs noch nicht richtig auf dem Schirm. Trotzdem blieb ich dran – dieses Mal wollte ich alles richtig machen. Mein Gefühl konnte mich doch nicht so täuschen. Wir hatten regelmäßig Kontakt und trafen uns mehrmals gemeinsam mit der Klassenkameradin und jemandem, für den sie sich interessierte, der ebenfalls auf unsere Schule ging.


Ich wollte endlich die Frau sein, die geheiratet wird und Kinder bekommt – und nicht mehr nur die beste Freundin, die Beziehungstipps gibt. Er brauchte gefühlt eine halbe Ewigkeit. Aber ich wollte, dass er auf mich zukommt. Und das tat er – nur wenige Wochen, nachdem wir uns das erste Mal gesehen hatten.


Wir wurden ein Paar. Kurz darauf lernte ich bereits seine Eltern kennen. Ich war so aufgeregt und konnte es kaum fassen. Tage, Wochen und Monate vergingen, die wir miteinander genossen. Wir verbrachten viel Zeit zusammen und lernten uns immer besser kennen. Es gab keinen Streit. Wir begegneten uns auf Augenhöhe. Es war ein Geben und Nehmen. Ich durfte sein, wie ich bin – und genauso war ich genug und richtig.


Dieses Gefühl war für mich unbeschreiblich. Am Anfang hatte ich sogar Schwierigkeiten, es nicht nur anzunehmen, sondern auch wirklich zu genießen. Wir hatten die Zeit unseres Lebens. Ich fühlte mich wie eine Prinzessin.


Nach knapp zwei Jahren zogen wir in unsere erste gemeinsame Wohnung. Das war der nächste wichtige Schritt. Wir waren ein echtes Dreamteam. Jeder hatte seinen eigenen Tagesablauf und seinen Freiraum, und am Ende des Tages freuten wir uns aufeinander und genossen unsere Zeit zu zweit.


Weitere zwei Jahre vergingen, bis das Thema Kinderwunsch – nach unserem ersten Kennenlerngespräch – erneut aufkam. Nach


kurzem Hin und Her entschieden wir uns, dass wir nun bereit wären, uns der Familienplanung zu widmen. Wir gingen davon aus, dass es sicher nicht sofort klappen würde. Es war der Beginn einer unglaublich aufregenden neuen Phase unseres Lebens.
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